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Hessenpark mit
reduzierten

Öffnungszeiten
Neu-Anspach (red). Im Freilicht-
museum Hessenpark endet
am 31. Oktober die Hauptsai-
son. Vom 1. November bis 28.
Februar hat das Museum aus-
schließlich an Wochenenden
und Feiertagen von 10 bis 17
Uhr geöffnet. Der Einlass er-
folgt im Winter bis 16 Uhr. Bis
Ende Februar können Besu-
cher samstags, sonn- und feier-
tags die historischen Häuser
besichtigen und Spaziergänge
im weitläufigen Gelände un-
ternehmen. Vom traditionel-
len Adventsmarkt über die
Hausfrauenarbeit im Winter
und verschiedene Thementage
bis hin zur Winterveranstal-
tung »Von der Sau zur
Worscht« hat das Museum
auch in der kalten Jahreszeit
einiges zu bieten. Am 30. No-
vember und 1. Dezember fin-
det der Adventsmarkt mit
zahlreichen Ständen und Mit-
machaktionen für Kinder
statt. Das Wirtshaus »Zum Ad-
ler« hat samstags von 11 bis 22
Uhr und sonntags von 11 bis 18
Uhr geöffnet. Die Öffnungszei-
ten der Geschäfte rund um
den Marktplatz finden sich un-
ter www.hessenpark.de.

FREIGEHEGE

Dudeldumm

VON INGO BERGHÖFER

Als wahrer Musikfreund höre
ich ja grundsätzlich kein Radio.
Dieses vorsintflutliche Gerät
wird bei mir nur im Auto und
auch nur zur vollen Stunde an-
gedreht, um nachrichtenmäßig
auf dem neuesten Stand zu
bleiben. Das ist nicht nur mei-
ner Déformation professionnel-
le als Journalist geschuldet,
sondern dem Wunsch, früh ge-
nug zu erfahren, wenn der laut
»Emma« »sexist man alive« Ma-
rie-Agnes Strack-Zimmermann
endlich seinen Willen kriegt
und die Nato eigene Truppen,
nach dem Motto »Aller guten
Dinge sind drei«, in die Ukraine
und damit in den Weltkrieg
schickt. Noch aber ist es nicht
soweit und bis dahin höre ich
im Auto Podcasts und Perlen
meiner eigenen Plattensamm-
lung via USB-Stick.
Als der nun neulich seinen
Geist aufgab, schaltete ich zum
ersten Mal seit geschätzten
zehn Jahren wieder deutsches
Formatradio, sprich HR3 und
FFH, ein. Es war ein echtes
Schockerlebnis. Nicht weil ich
dort nichts mehr wiederer-
kannte, nein. Das Gruselige
war: In zehn Jahren hatte sich
nichts, aber auch gar nichts,
auf den öden Wellen geändert.
Dort dudeln immer noch tote
und untote Stars wie Phil Col-
lins, Bryan Adams, Tina Turner
und Nickelback in Dauerschlei-
fe. In Hessen grüßt das Mur-
meltier nicht täglich mit »I got
you babe« von Cher, sondern
mit »Radio Ga Ga« von Queen.
Nun hat die Ministerpräsiden-
tenkonferenz beschlossen, dass
der öffentlich-rechtliche Rund-
funk in Zeiten steigender Aus-
gaben und sinkender Akzep-
tanz sparen soll. Von den aktu-
ell 70 Hörfunk-Wellen im Land
sollen nur noch 53 übrig blei-
ben. »Nichts leichter als das«,
meint meine Wenigkeit: »Ein-
fach all die Dudeldeppensender
einstampfen, die uns ständig
das Beste der Achtziger, Neun-
ziger und von Heute verspre-
chen und dann doch nur Rob-
bie Williams spielen. Bis auf ei-
nen – so tolerant muss man
schon sein –, der dann im gan-
zen Land aus Büros und Werk-
stätten knarzen darf.
Doch ich fürchte vielmehr,
dass sich der Öffentlich-rechtli-
che Rundfunk nun auch noch
die letzten kulturellen Feigen-
blätter vom breitgesessenen
Hintern pflückt und dann vol-
lends nackt da steht. Die ge-
plante Zusammenlegung der
einzigen deutschen Kultursen-
der 3Sat und Arte zeigt ja be-
reits, wo die Reise hingeht. An-
gesichts der einst in fetten Jah-
ren zugesicherten hohen Pen-
sionen fürs Altpersonal mutie-
ren die Öffis wohl eher endgül-
tig zu einer Pensionskasse mit
angeschlossenem kleinen Sen-
debetrieb. Im Fernsehen gibt’s
dann rund um die Uhr »Bares
für Rares« und im Radio Ma-
donnarhiannashakiraundaha,
bis es selbst dem genügsams-
ten Hörer aus den Ohrwat-
scheln quillt. Falls Sie das für
übertrieben halten: Versuchen
Sie doch heute schon einmal
zu einer beliebigen Tageszeit
durch das TV-Angebot zu swit-
chen, ohne auf den Walross-
schnauzer von Horst Lichter zu
stoßen. Viel Glück!

Duo spielt
jüdische Lieder

Gießen (red). Mit jüdischen Lie-
dern gastieren Hans und Da-
niel Bollinger unter dem Titel
»Amol is gewen a jidele« am
Dienstag 12. November, um 18
Uhr im Gemeindesaal der Jüdi-
schen Gemeinde Gießen (Burg-
graben 6). Gitarrist Hans Bol-
linger, Jahrgang 1949, war vie-
le Jahre Kopf der Musikgruppe
Espe, die zahlreiche Schallplat-
ten und CDs publizierte und
international auftrat. Espe in-
terpretierte traditionelles jid-
disches Liedgut und schuf
neue Lieder in jiddischer Spra-
che. Daniel Bollinger, geboren
1979, ist seit der Spielzeit 2002/
2003 Solo-Klarinettist der Badi-
schen Staatskapelle und Preis-
träger zahlreicher Wettbewer-
be. Das gemeinsame Pro-
gramm beinhaltet Lieder der
großen Schöpfer jiddischer
Lieder wie Mordechaj Gebirtig,
Itzig Manger, Mark Wars-
hawski, Hirsh Glik und Itzag
Kazenelson. Der Eintritt ist
frei.

Thaterstück
für ganze Familie

im ZiBB
Gießen (red). Die Compañía del
Sur präsentiert ihr neues
Theaterstück »Raf Lucanooo-
or!« am Sonntag, 10. Novem-
ber, um 15 Uhr im ZiBB (Han-
nah-Arendt-Str. 8). Dabei han-
delt es sich um eine Adaption
mehrerer Märchen aus dem
Buch des Apollonius, das um
1335 verfasst wurde. Dieses
Werk umfasst Geschichten,
die ebenso bekannt sind wie
das »Märchen von der Milch-
magd«, »Der Schäfer und der
Wolf« oder »Der Rabe und der
Fuchs«. In einer Neuinterpreta-
tion verwebt »Raf Lucanooo-
or!« klassische Erzählungen zu
einem Theatererlebnis für die
ganze Familie. Die Compañía
del Sur, ein spanischsprachi-
ges Theaterkollektiv, wurde
2007 in Gießen gegründet und
hat sich seitdem als feste Grö-
ße in der Inszenierung spani-
scher und lateinamerikani-
scher Theatertexte etabliert.
Die Produktionen werden so-
wohl in spanischer als auch in
deutscher Sprache aufgeführt.
Der Eintritt ist frei.

Ein Abend für die Bandura
Duo mit ukrainischem Nationalinstrument in St. Thomas Morus

Gießen (hsch). Eine feine musi-
kalische Überraschung brach-
te am Montagabend das ukrai-
nische Ensemble Beriska mit
in die Kirche St. Thomas Mo-
rus. Ursprünglich als Trio ge-
plant, bestritten nun Tanja Pe-
trik und Natalia Oschipko im
Duett das Programm. Es gab
zwei Hauptattraktionen: zum
einen ihr Instrument, die
ukrainische Bandura, zum an-
dern ihre schönen, professio-
nell eingesetzten Stimmen.

Die beiden Profimusikerin-
nen absolvierten die Musik-
akademie in Lemberg und
widmen sich der Bandura seit
vielen Jahren. Zuweilen spie-
len sie mit dem Instrument
auch mal Jazz. Das geht mit
der 65-saitigen Bandura ohne
weiteres. Etwa acht Jahre mu-
sizieren sie schon zusammen.
»Es ist das Nationalinstrument
der Ukraine, es gibt es nur
dort,« sagte Moderatorin Nata-
lia Solowei.

Das Programm bot eine Mi-
schung aus Volksliedern und
geistlichen Weisen, aber auch
Tango zählt zum Repertoire
des Duos. Auffällig ist zu-
nächst der anmutige Klang der
Instrumente. Es ist eine Mi-
schung aus Laute, Harfe und
Zither, zuweilen klingt auch
ein bisschen Gitarre mit. Der
kristallklare Klang, versiert ge-

staltet, ausgewogen und rund,
setzt sich im massiven Kir-
chenhall erstaunlich gut
durch, was auch an der Ge-
schlossenheit der Musizierwei-
se liegt. Und das Duo hat of-
fenkundig Erfahrung mit dem
Klang in großen Häusern.

Man begann sich schon auf
ein gemütliches, leicht exoti-
sches Instrumentalkonzert
einzustellen, als im zweiten
Titel, einem Kirchenlied (»Freu
dich du Mutter Gottes«), der

lieblich-mädchenhafte Gesang
dazukam. Große Erfahrung
zeigte sich dann beim gemein-
samen Gesang. Mit wunderba-
rem Timing und perfekter in-
haltlicher Übereinstimmung
war das höchst attraktiv anzu-
hören, zumal die Musikerin-
nen auch mit exzellenter Dy-
namikgestaltung Eindruck
machten.

Moderatorin Solowei fügte
zu den Titeln jeweils ein we-
nig historisches und folkloris-

tisches Hintergrundwissen da-
zu. Bekannt war dem hiesigen
Hörer der typische osteuropäi-
sche Tanzrhythmus in vielen,
aber nicht allen Stücken, der
aber nur einmal am Schluss
zum Mitklatschen verwendet
wurde.

Insgesamt wurde an diesem
Abend ein hochdifferenziertes,
handwerklich ausgezeichnetes
Konzert geboten, und ein inte-
ressanter kleiner Kulturtrip
obendrein.

Tanja Petrik und Natalia Oschipko sorgten in St. Thomas Morus für einen interessanten musi-
kalischen Kulturtrip. Foto: Schultz

Mit Kraft und Klasse
Hochkarätige Musiker aus Polen zu Gast im Hermann-Levi-Saal

VON HEINER SCHULTZ

Gießen. Musikalischer Besuch
aus Polen zu Gast im Her-
mann-Levi-Saal: Präsentiert
wurden Lieder und Stücke von
Antonin Dvorak, Juliusz Wolf-
sohn sowie eigene Kompositio-
nen, darunter Uraufführungen
von Ewa Nidecka (Klavier) und
Krzysztof Kostrzewa (Klavier).
Es sang der in Polen von Rund-
funk- und Fernsehaufnahmen
bekannte Tenor und Musikpro-
fessor Maciej Gallas. Das Publi-
kum im gut besuchten Saal
zeigte sich beeindruckt von
der handwerklichen Klasse
und Kraft der Emphase.

Die Formation ist derzeit auf
Tour, zuvor hatten sie am Frei-
tag in Laubach musiziert. Am
Zugewandtesten klangen beim
Auftritt in Gießen Dvoraks
»Slawische Tänze« zu vier Hän-
den. Interpretiert wurden sie
von Diana Bialek und Magdale-
na Prejsnar gleich zur Einstim-
mung. Das Duo begann flie-
ßend, mit sanftem Elan, und
wurde dann kraftvoll und leb-
haft mit guter Transparenz.

Den vokalen Aspekt vertrat
Tenor Maciej Gallas, der mit
schlanker, kraftvoller und zu-
gleich natürlicher Stimme
überzeugte. Begleiter Krzysz-
tof Kostrzewa umfloss den
Sänger mit souveräner Präzisi-
on sowie großem Gefühl. Ge-
spielt wurden zwei Lieder des
Pianisten: »Die Begabung« und
»Die Worte des Engels«, die »zu
Geschichten entstanden sind«,
wie Moderatorin Lucyna Da-
rowska erklärte. Die romanti-
sche »Begabung« fiel sehr gut
und transparent aus, da
stimmte alles, während es
beim zweiten Titel durchaus
flotter lief, aber etwas forciert
wirkte, mit leicht mechani-
schem Melodiefluss.
Auch Pianistin Ewa Niedecka
glänzte mit makellosem Hand-
werk und großem Gefühl. Sie
präsentierte erstmals eine Ei-
genkomposition: »Ocean tez«.

Großes Theater mit einem flie-
ßenden Beginn, dann besinn-
lich. So wurden etwa akusti-
sche Wasserspiele klangbe-
wusst inszeniert. Das war eine
sensibel erzählte Geschichte,
das Publikum zeigte sich ange-
tan und applaudierte heftig.

Am Rande sei erwähnt, dass
die Musiker als Hochschulleh-
rer in Polen hoch angesehen
sind und teils auch mehrfach
im Radio auftraten. Insofern
war ihre handwerkliche Kom-
petenz und Versiertheit nicht

überraschend. Heraus ragte
unter anderem »Paraphrase
Mahlzeitslied« von Juliusz
Wolfsohn. Den Titel präsen-
tierte Pianistin Magdalena
Prejsnar. Sie agierte mit sehr
gutem Gefühl und der schon
vertrauten tadellosen Technik.
Etwas elegisch, vielleicht auch
melancholisch setzten Ewa
Niedecka und Tenor Gallas ih-
re Komposition »Pe smierci«
um. Der Gesang fiel dabei her-
vorragend aus, auch das Zu-
sammenspiel geriet exzellent.

Zum Schluss musizierten
Niedecka und Gallas zwei ih-
rer Kompositionen: »O zmier-
chu« (Bei Dämmerung) und
das romantische »Lubie szep-
tac ci stowa« (Ich füstere dir
gern Worte zu). Das war at-
traktive Musik, exzellent reali-
siert. Beide Musiker agierten
hier nun etwas ruhiger im
Ausdruck.

Am Ende gab es Riesenbei-
fall für ein handwerklich ma-
kelloses, mit viel Herz vorge-
tragenes Konzert.

Tenor Maciej Gallas und Krzysztof Kostrzewa am Klavier. Foto: Schultz




